
von Petra Veiß

Die historische Forschung hat sich

in den letzten 20 Jahren intensiv mit

dem Schicksal der Zwangsaheiter

im ,,Dritten Reich" befasst. Durch

zahlreiche Medienberichte standen

die ehemaligen Zwangsaheiter dann

vor einigen Jahren in Zusammenhang

mit den Entschädigungszahlungen im

Blickpunkt der öffentlichkeit, Wenig

bekannt ist dagegen, was mit ihnen in

der Zeit zwischen ihrer Belreiung und

ihrer Rückkehr in die Heimat geschah,

Für die ßegion Koblenz spielten dabei

die ehemaligen Wehrmachtskas ernen

aul der rechten ßhei,nseite eine

wichtige ßolle,

Die Horchheimer
Gneisenau-Kaser-
ne diente - wie die
Pfaffendorfer Augus-
ta-Kaserne und die
Niederlahnsteiner
Deines-Bruchmüller-
Kaserne - für die be-
freiten Zwangsarber-
ter als eine Art großer

,,'Wartesaal". Seit ih-
rer Landung in der
Normandie (6. Juni
1944) trafen die alli-
ierten Truppen bei
ihrem Vormarsch in
den besetzten Gebie-
ten und schließlich
in Deutschland nicht
nur auf die eigent-
liche Bevölkerung,
sondern auch auf die
Zwangsarbeiter. Die-
ser Sammelbegriffbe-
zeichnet Personen,
die keineswegs eine
einheitliche Gruppe
darstellten, sondern
sich sowohl nach Na-

tionalität als auch nach

anderen Merkmalen -
wie Rechtsstatus (Zi-
vilarbeiter, Kriegsge-
fangener, Häftling),
Stellung innerhalb
der nationalsozialisti-
schen Rassenideolo-
gie, Grad des Zwanges

bis hin zur gewalt-
samen Deportation,
Arbeits- und Lebens-
bedingungen sowie
Überlebenschancen
- sehr unterschieden:
Dazu zäh]r'en z.B. die
(ursprünglich freiwil-
ligen) so genannten

,,Fremdarbeiter" ge-
nauso wie ,,Ostarbei-
ter", ,,Arbeitsjuden"
(Stichwort ,,Vernich-
tung durch Arbeit"),
Häftlinge aus KZs und
Arbeitserziehungsla-
gern sowie Kriegsge-
fangene, die in den
Zivrlstatus überführt
worden waren.
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bis zu ihrer Repatriie-
rung mit Unterkunft,
Nahrung, Kleidung
und medizrntscher
Betrcuung grundver-
sorgt werden sollten.
Die Unterbringung
erfolgte getrennt nach

Nationalitäten, darnit
sollte die Rückfüh-
rungin die Heimat er-
leichtert werden. An-
fangs ging man noch
von einer raschen
Rückführung aus
und vermied bewusst
den Begrrff ,,Lager",
der mehr eine Dau-
ereinrichtung mein-
te - doch genau dazu

entwickelten sich die
Sammelunterkünfte
nach Kriegsende.

Ein Lager für 3.000
DPs sollte planmä-
ßig von einem drei-
zehnköpfigen UN-
RRA-Team geleitet
werden, aus personel-
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Diese nunmehr
befreiten Zwangsar-
beiter - Schätzungen
gehen allein flir das

Gebiet des Deutschen
Reichs von ca. B Mil-
lionen Menschen aus

- stellten die Alliierten
zunächst für die Rest-
dauer des Krieges vor
ein gewaltiges strategi-

sches und logistisches
Problem. Das Pro-
blem der ,,Displaced
Persons" (was soviel
heißt wie ,,Personen
am falschen Ort") hat-
te daher schon früh
die Militärbürokraten
befasst. Es waren Plä-
ne ausgearbeitet wor-
den, die sicherstellen
sollten, dass die DPs
weder Verkehrswege
blockierten, Kampf-
handlungen behin-
derten noch sich auf
eigene Faust in Rich-
tung Heimat beweg-

ten. Letzteres konnte
allerdings insbesonde-
re bei den Zwanqsar-
beitern aus westeuro-
päischen Ländern, die
sich selbst,,repatriier-
ten", d. h. in die Hei-
rnat zsrickführten,
kaum gesteuert und
verhindert werden.

Um die Militärs
vom DP-Problem
möglichst weitgehend
zu entlasten, war be-
reits im November
1943 die UN-Or-
ganisation ,,LJnited
Nations Relief and
Rehabilitation Admi-
nistration (JNRRÄ"
gegründet worden,
die mit der obersten
Kommandobehörde
der Alliierten SHAEF
ein entsprechendes
Abkommen schloss.
Geplantwaren Samm-
lungszentren für die
DPs, in denen diese
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punkt zog das Zentra-
le Hauptquartier von
Frankfurt-Höchst ins
nordhessische Arol-
sen. Letztlich waren
die UNRRA-Teams
den BeGhlen der Mi-
litärbehörden unter-
stellt, auch das inter-
ne Berichtswesen lief
erst durch militäri-
sche Kanäle.

Koblenz wur-
de linksrheinisch am
17 .l 18. März 19 45 ,

rechtsrheinisch arn 27 .

März 19.15 von ameri-
kanischen Einheiten
eingenommen. Schon
am 11. April schlug
der kommissarische
Bürgermeister Franz
Lanters dem amerika-
nischen Captain Hollis
die rechtsrheinischen
Kascrnen zur lJnter-
bringung der DPs vor.
In einem Bericht der
US-Armee vom 20.
April ist von 12.800
DPs in Koblenzer
und Niederlahnstei-
ner Lagern die Rede.
An 22. April unter-
richtete Stadtinspek-
tor Altenvörde von
der Ehrenbreitsteiner
Verwaltungsstelle in
einem Rundlauf alle

Dienststellen über die
Anordnungen. die ein
amerikanischer Co-
lonel getroffen hatte:
Alle Ausländer wur-
den ,,kaserniert". Da-
mit hatte der städti-
sche Beamte die neue
Lage der Zwangsar-
beiter sehr treffend
beschrieben: auf der
einen Seite befreit, auf
deranderen Seite doch
nicht frei. Sie wurden
nach dem Nationalitä-
tenprinzip aufdie Ka-
sernen verteilt:

Flak-Kaserne
Niederberg:
Franzosen,
Holländer,
Belgier,
Luxemburger

Augusta-
Kaserne,
Pfaffendorf;
Italiener

Gneisenau-
Kaserne,
Horchheirn:
Polen

Bruchrnüller-
Kaserne,
Niederlahnstein:
Russen.

Ihre Anzahl wur-
de mit 27.000 ange-
geben; am 29. April
wurden ca. 30.000
Männer, Frauen und
Kinder betreut. Für
die Versorgung der
drei Koblenzer Lager
war die Stadwerwal-
tung zuständig. Je-
des Lager hatte einen
amerikanischen oder
französischen Mili-
tärkommandanten, als

Kommandozentrale
diente die Flak-Kaser-
ne. Im Mai 1,945 wur-
de als Kommandant
derLagerAugusta und
Gneisenau ein Major
Irvin genannt.

Im New Yorker
UN-Archiv haben
sich Akten der UN-
RRA zu den Koblen-
zer DP-Lagern erhal-
ten, die uns - wenn
auch lückenhaft - über
die Verhältnisse in den
Lagern und die Tä-
tigkeit der UNRRA-
Teams informieren.
Am Abend des 21.
Mai 1945 trafdas UN-
RRA-Team Nr. 20 rn
der Gneisenau-Ka-
serne ein. Der arne-
rikanische Team-Di-
rektor Major W. J.
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Faucette hat im März
1947 ruckschauend ei-
nen Bericht über die
Arbeit seines Teams
verfasst. Auch Fau-
cettes Team starte-
te mit fünf Personen
(Direktor, Stellvertre-
ter, Medtzinoffrzier,
'Wohlfahrtsoffizier,

Fahrer) deutlich unter
der Sollstärke. Es fand
ca. 3.500 Polen und
lJkrainer vor; die Ge-
bäude, die normaler-
weise nur 1.500 Per-
sonen fassen sollten,
wiesen Kriegsschäden
auf. AnfangJuni wird
die DP-Bevölkerung
mit 2.803 Polen an-
gegeben. Während
die Repatriierung der
westeuropäischen DPs
im Wesentlichen im
Herbst 1945 abge-
schlossen war, kon-
zentrierte man sich
in Richtung Osten
fast ausschließlich auf
die sowjetischen DPs.
Dies hatte politische
Gründe: Im Mai 1945

hatten sich die'Westal-
liierten zum schnellst-
möglichen Rücktrans-
port der Sowjet-DPs
verpflichtet, die als

Ergebnis der Konfe-
renz vonJalta schon ab

April 1945 mchgegen
ihren Willen abtrans-
portiert wurden. Tra-
gischerweise wurden
die Meistenvonihnen
dabei zurr' zweiten

len und organisatori-
schen Gründen wur-
den diese Planzahlen
jedoch nie erreicht.
Im Juni 1945 lag die
Durchschnittsstärke
eines Teams bei nur
sieben Mitarbeitern,
im Dezember 1945
befanden sich in der
Französischen Zone
erst 16 Teams imEin-
satz. Die UNRRA-
Mitarbeiter trugen
eine eigene lJniform
und hatten militäri-
sche Ränge, kamen
jedoch vorwiegend
aus zivilen Berufen.
Die internationalen
Mitarbeirer - 1946
waren dies ca. ein
Drittel Briten, je ca.

17 o/ct Franzosen und
US-Amerikaner, ca.

30 o/o aus anderen
europäischen Staaten

- konnten vor Ort
durch weitere KräC
te ergänzt werden,
in der Praxis waren
dies meist qualifizier-
te DPs. Dazu kamen
eventuell noch wei-
tere Mitarbeiter von
anderen Hilfsorga-
nisationen. Das Zo-
nenhauptquartier
der UNRRA in der
Französischen Zone
befand sich in Baden-
Baden und Rastatt,
im Januar 1946 wur-
de es nach Haslach
im Kinzigtal verlegt.
Zunt gleichen Zert-
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Mal in ihrem Leben
Opfer eines totalitä-
ren Rcgimes, diesmal
des Stalinismus, der
die DPs unter kollek-
tiven Kollaborations-
verdacht stellte. Nach-
dem also zunächst alle

Transportkapazitäten
fiir die sowjetischen
DPs gebraucht wor-
den waren, zwang der
Winter 1945146zuei-
ner Pause, da die Zige
- es handelte sich um
einfache Güterzüge -
nicht beheizbar wa-
ren.

Folgewar, dass es bis

März 1946 noch kei-
nen größeren Trans-
port aus dem Lager
Gneisenau gegeben
hatte, wie der zustän-
dige Wohlfahrtsof-
frzier des UNRRÄ-
Tcams, N. Lcmoine.
berichtete. Am 26.
April 1946 verließ
dann eine Gruppe von
900 Personen unter
,,besten Bedingun-
gen" das Lager. ein
gleich großer Kon-
voi folgte am 6. Mai
in ,,Rekordzeit" und
in ,,perfekter Ord-
nung". Ein Transport
von 300 Lagerinsassen
fuhr am 21. Mai vom
Bahnhof Niederlahn-
stein in nicht bekann-
ter Richtung ab. Zwei
klcinere Gruppen DPs
verlicßen das Lager im

Juni und Juli. Dirck-
tor Faucette erwähnt
die Repatriierungvon
1.023 Polen am 1.Juni
1946, eine Zahl, die
Lemoine nicht ver-
merkt.

Bei der französi-
schcn Militärverwal-
tung war fiir die Be-
treuung der DPs, die
externe Lagerverwal-
tung und die Belie-
ferung der Lager die
Abteilung,,PDR" zu-
ständig, die in Nie-
derlahnstein ansässig

war. Sie war auch für
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die Durchführung der

Transporte zustän-
dig. Über die Bedin-
gungen der Abreise
von 124 DPs am 31.

August 1946 beklag-
te sich Lemoine: Ob-
wohl um 9 uhr mor-
gens alle ,,an Bord"
waren, war der Zttg
abends um 10 Uhr
noch nicht abgefahren.
Die Waggons waren
mit 25 Personen über-
belegt, das Gepäck auf
60 kg pro Person be-
schränkt, was den Of-
frzier besonders em-
pörte, da dies doch
der einzige Besitz die-
ser Menschen sei. Im
Übrigen vermerkte
Lemoine bereits am 1.

August, dass die Zahl
der Rückkehrwilligen
,,unbedeutcnd" sei.

Dass die Zusam-
menarbeit mit dem
PDR für die UN-
RRA nicht immer
leicht und reibungs-
los lief, hatte bercits
ein Vorfall am 19. Juli
1945 gezeigt. Bei der
DP-Betreuung und
der Vorbereitung der
Repatriierung arbei-
teten die Militärbe-
hörden und die UN-
RRA mit nationalen
Vcrbindungsoffizie-
ren zusammen. Im
Fall der Polen arbei-
teten in den-Westzo-
nen zeifweise neben-
einander und damit
rivalisierend sowohl
Vertreter der (von der
Sowjetunion unter-
stützten) -Warschau-

er Regierung als auch
der LondonerExilre-
gierung. Der franzö-
sische Stabschef aus

Bad Ems besuchte
am 19. Juli Major

Faucette und kändig-
te an, man werde alle
rückkehrwilligen Po-
len ausfindig machen
und zurückschicken,
dcr Rest müssc in
Frankreich, Deutsch-
land oder anderswo
arbeiten. Die beiden
polnischen Verbin-
dungsoffi ziere wür-
den im Falle ihrer Tä-
tigkeit für London
von ihren Posten ent-
fernt und sclbst zu
DPs. Zufallig befand
sich ein höherer UN-
RRA-Beamter auf
Inspektionsreise, der
sich am 20. Juli mit
Faucette und einem
älteren Verbindungs-
offrzier nach Frank-
furt zur Interalliierte n
Kontrollkomnrission
aufmachte. Dort er-
kannte man auch auf
französischer Seite die

,, Gefahren der Si tuati-
on" und widerrief so-
fort alle Befehle.

Von Seite n der
UNRRA wurde be-
klagt, dass die franzö-
sischen Militärs keine
Vorstellung von der
DP-Problematik hat-
ten - am 19. Juli wa-
ren sie sogar als ,,Ge-
fangene" bezeichnet
worden. In der tägli-
chen Arbeit der Teams
vor Ort erwies sich
der ständige Kampf
um die Grundversor-
gung, vor allem mit
Lebensmitteln und
warmcr Klcidung, als

besonders kräftezeh-
rend und zermürbend.
Die garantierte durch-
schnittliche K alorien-
zahl von 2.000 täglich
existierte in französi-
scher Zeit meist nur
auf dem Papier. Der

Horchheimer Zett-
zeuge Robert Stoll
0g. 1930) erinnert
sich an eine Lagerbä-
ckcrei in der Erben-
straße, berichtet auch
von cinern Haus in
der Emser Straße, das

den UNRRA-Offi-
zieren als Wohn- und
Verwaltungsgebäude
diente.

Team-Direktor
Major Faucette er-
wies sich als einfalls-
reich, wenn es darum
ging, ,,seine" rllnd
2.000 Polen zLt ver-
sorgen. Carl J. Welry,
dcr 1946147 in Kob-
Ienz die amerikani-
sche Quäkerhilfe lei-
tete und Faucette im
Dezember 1946 ken-
nen lernte, beschreibt
ihn in einem Brief als

humorvoll und stän-
dig fluchend. Mit sei-
ner Findigkeit gelang
es ihm offenbar, Le-
bensmittel zu ,,besor-
gen" oder mit Hilfe
seiner amerikanischen
Zrgaretten, Beamte
zu ,,beeinflussen". Im
privaten Gespräch of-
fenbarte er Welry seine

nicht sehr hohe Mei-
nung von den Fran-
zosen.

Bereits Ende April
1945 war im Lager ein
Krankenhaus einge-
richtet worden. Fau-
cette bezifferre sci-
ne Kapazrtät 1947
mit B0 Betten, zu-
sätzlich nennt er eine

,,Kindcrklinik". Für
schwere Fälle und
Operationen war das

NiederlahnsteinerJo-
sefskrankenhaus be-
schlagnahmt worden.
Da ca. zwei Drittel
der Polen in der Land-

wirtschaft gearbeitet
hatten, war ihr Ge-
sundhcitszustand im
Durchschnitt erheb-
lich besser als bei ande-
ren Zwangsarbeitern.
Zur Senchenprophy-
laxe wurden alle DPs
bei Aufhahme ins La-
ger mit DDT einge-
stäubt. Trotz Engpäs-
sen bei der Versorgung
mit Desinfektions-
und Reinigungsmit-
teln sowie mit Me-
dikamenten konnten
Seuchen verhindert
werden. Auch die bei
DPs häufig vorkom-
mcnde Tuberkulose
wurde nur vereinzelt
festgestellt.

Angesichts der Na-
tionalität der DPs ist
es nicht verwunder-
lich, dass die Reli-
gion im kulturellen
Lagerleben eine gro-
ße Rolle spielte. Fau-
cette berichtete, die
Mehrheit der DPs
besuche die Kirchc
- offenbar ein Ge-
bäude innerhalb des

Lagers. Im Juni 1946
wurde das Fronleich-
narnsFest nrit cincr
feierlicherr Prozessi-
on durch das Lagcr
begangen. Der La-
gergeistliche namens
Szudjinski veranstal-
cete rcligiöse Vorträ-
ge und Arbeitskrci-
se für Jugendliche.-Wie 

Faucette beton-
te, habe die Kirchc
einen hohen rlorali-
schen Anspruch und
die ,,religiöse Erneu-
enrng" der DPs sci
einhcrgcgangen mit
der Enrwicklung ih-
res Gemeinschafts-
bewusstseins. Aus-
drücklich erwähnt er
dabei die römisch-ker-
tholische Frauenge-
meinschaft und den
ukrainischen Chor
der griechisch-ka-
tholischen Kirchc..Während für die



Zwangsa"rbeiter ern
Heiratsverbot gegol-
ten hatte , setzte un-
ter den DPs ein wah-
rer Heiratsboonr cin.
Ma s se n h och zei ten
von zig Paaren an ci-
nern Tag waren auch
in Koblenz keine Sel-
tcrrhcit. Den Heira-
ten folgte cine Ge-
burtcnwcllc. irrr Lagcr
Gneisenau wurden al-
lein im Mai 1946 78
Kinder geboren, zur
Entbindung gingen
die rverdenden Müt-
ter ins Krankenhaus
Arenberg. In den La-
gern lebten auch die
Kindcr und Jugend-
lichen, die während
des Dritten Reiches
verschleppt wor-
den waren oder be-
reits vor Kriegsende
hier geboren wur-
den. Für sie wurden
Krippcrr. Kirrdergär-
ten und Schulen ein-
gerichtet, in denen
DP-Lchrer unterrich-
teten. Eine beson-
dere Gruppe unter
den Kindern bildeten
die ,.Nicht begleitc-
ten Kinder", die al-
lein nach Dcutschland
verschleppt worden
waren, durch irgend-
welche (Jmstände von
ihrer Familic getrennt
wurden oder verwaist
waren. Um die Klä-
rung ihres Schick-
sals bcmühte sich die
,,Child Search Tra-
cing Scction" der
UNRRA. Für das
Lager Gncisenau sind
bis zu fiinfzehn dieser
Kinder bzw. Jugend-
lichen belegt. Der fiir
sie zuständige-Wohl-
fahrtsofTi zier brachte
sic nröglichst in geeig-
neten polnischen Fa-
milien bzw. im Haus-
halt des Lehrers unter.
Neun Kinder wurden
arn 26. April 1946
repatriiert. Die Zahl
stieg dann wieder auf

acht Kinder, die im
August das Lager in
Richtung Reutlingen
verließen, 'wo fünf
Jungen eine Autome-
chanike rausbildung
antreten konnten.

Dass auch krimi-
nelle Handlungen
von DPs in Form von
Plünderungen, gewalt-
tätigen und alkohol-
begleitctcn Exzessen,
(seltenen) Racheak-
ten, Diebstahl, l\aub
bis hin zu Mord und
Totschlag vorkarnen,
wird in der Litcra-
tur immer wieder er-
wähnt. So berichten
auch Horchheimer
Zettzeugen von nächt-
lichen Raubzügen, die
Lagerinsassen in der
(Jmgebung unternah-
n1cn. Folge war, dass

sich im Ort eine Art
13ürgcrwehr bildc-
tc, die bewaffnet nrit
landwirtschaftlichcm
Gerät nachts -Wache

hielt, bis sich die Lagc
schließlich beruhig-
te. Am 16. Juni 1945
zergtc der Besitzer des

Kratzkopferhofs dem
Komrnandanten des

Lagers Gneisenau den
Diebstahl eines Sacks

Kartoffeln und den
Mordversuch an sci-
ner Ehefrau am Tag
zuvor an, begangen
von einern Polen, der
früher bei ihm be-
schäftigt gewcsen war.
Für dic äußere Sicher-
heit der Lager war die
Mili tärpolizei zustän-
dig, fiir die innere Si-
cherheit die Lager-
polizei, die sich aus
zuverlässigen Lage-
rinsassen rekruticrte.
Zsr Drsziplinierung
der DP-Polizisten be-
diente sich Faucette
gcschickt der Rcligi-
osität dcr Polen. Er
licß ihnen rrach ciner
Messe einen pcrsönli-
chen Treuecid durch
einen Priester abneh-
men, worauf cr erst
nach den Repatriie-
rungen im Juni 1946
anlässlich einer Neu-
organisation der Poli-
zer verzichtete. Inte-
ressant fand Faucettc
die Tatsache, dass bei
dcn DPs sehr rigo-
rose Vorstellungen
von einer Polizci als

die der Gestapo oder
des NK'WD herrsch-
ten. Erst langsarl habe
sich eine Wandlung

zu einer Schutz- und
Dienstleistungstrup-
pe gezeigt, aber trotz
aller erzieherischen
Bemühungen habe er
noch gelegentlich den

,,Gebrauch des Gum-
mischlauchs" vorge-
funden. Die Lagerge-
richtsbarkeit wurdc
von einem ehernali-
gen polnischen Rich-
tcr ausgeübt. Seine
Urteile mllssten von
Faucette bestätigt wer-
den, der sie manchmal
wegen ihrer Härte ab-
ändertc.

Uberhaupt war an-
gesichts der personel-
len Unterbcsctzung
der UNRRA-Teams
eine Mitarbeit der
DPs bei der Lager-
verwaltung dringend
nötig. Es enrwickelte
sich eine Infrastruk-
tur, dic der cincr
kleinen Kommune
ähnelte, wobei dic
Kontrolle stcts bcim
Lage rkommandanten
blieb, der entweder
der Team-Direktor
oder ein Vertreter der
Militärregierung war.
In beiden Koblenzer
DP-Lagern wurden
nationale Lagerlei-
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ter gewählt und ver-
schiedene Komitees
gebildet. Faucette ließ
am l.Juli 1945 einen
Lagerkongress wäh-
len, auf 100 DPs kam
ein Abgeordneter.
Der erste Kongress
hatte 35 Mitglieder,
aufgrund der starken
Schwankungen in
der DP-Bevölkerung
crfolgtcn alle sechs
Monate Neuwahlcn.
Der Kongress wählte
sich einen Präsiden-
tcn und den ,,Kie-
rownik Obozu" (La-
gerlciter). Im Kabinett
dicscr ,,Autononren
Lagerregierung" gab
es den Rechnungs-
fiihrer und verschie-
de ne Kommissare,
z. B. für Offentliche
'Wohlfahrt, 

Erziehung
und Kulttrr, Rcgis-
trierung, Offentliche
Arbeiten. Der Kon-
gress beschloss über
die Empfehlungen des

Lagerleiters und er-
ließ Lagerverordnun-
gen. Faucettc besaß
Vetorccht, von dem
cr aber nie Gebrauch
machen musste. Am
6. Januar 1946 gipfcl-
te diese Enfwicklung
zur kleinen selbswer-
walteten Kommune
in der offiziellen, von
den Franzosen geneh-
migten lJmbenen-
nung des Lagers von
,,Gneisenau" in die

F
=rta

am 2e

Kinder, Ju-gendliche und Schwangere im Lager Gneisenau

März 46 Aprtl46 Mai 46 Juni 46 JuIi 46 Aueust 46
Schwangere o. A. 61 32 unleserlich o. A. 35
Neugeborene 7 l3 78 ll 7 7

98
(0-1)

109
(0-ty,)

94
(0-3)

86
(0-l)

140
(0-3)

t42
(0-3)

59
(1 - 3)

29
lt/z-6)

32
(3-6)

75
t%-6\*

o. A.
(3-6)

34
(3-6)

88
(3 - l0)

6l
(6 - ls)

57
(6 - ls)

o. A.
(6 - 15)

86
(6- 18)

87
(6 - 18)

108
(10 - 18)

Gesamt Kinder +
Jugendliche

360 218 261 t72 233 270

* Altersangabe sollte vermutlich lauten: l- 6 Jahre.



ähnlich lautende pol-
nische Bezeichnung
für die Stadt Gnesen,
nämlich ,,Gniezno".
Der neue Name er-
schien jetzt a;uf Brief-
köpfen und Stempeln.
Für Faucette war dies
äußerer Ausdruck des

Bemühens der DPs,
sich eine ,,heimische
Gemeinschaft in ci-
nem fremden, Gind-
lich gesinnten Land
zu gründen".

Von Anfang an
wurden die DPs nach
Möglichkeit innerhalb
des Lagers beschäftigt,
z. B. als Schuster, Fri-
seur, Koch, Kranken-
pfleger, Lehrer oder
Gelegen h ei tsarbciter.
Einen großen Auf-
trag erhielt das Lager
im Dezember 1945.
Die Oberpostdirek-

tion Koblenz hatte
dre französische Mi-
litärregierung gebe-
ten, einer polnischen
Arbeitergruppe den
Wiederaufbau des
Koblenzcr Postamtes
zu genehmigen. Der

Auftrag basierte laut
Faucette aufeiner [Jn-
tersuchung, wonach
,,die Polen ungefähr
20 o/o pro Mann pro
Tag mehr produzier-
ten als deutsche Arbei-
ter in ähnlichen Be-

schäftigungen in und
um Koblenz".Faucet-
te berichtete, die Polen

seien beseelt von dem

,,-Wunsch, die ,FIer-
renvolk'-Ideen ihrer
ehemaligen Dienst-
herren zu widerlegen,
indem sie ein beispiel-
hafteres Leben fiihr-
ten und bessere Arbeit
leisteten als die Deut-
schen". Bis Ende 1946

konnte die UNRRA
ihr Prinzip der Frei-
willigkcit der Arbei rs-
einsätze aufrechterhal-
ten, dann setzten die
französischen Behör-
den denArbeitszwang
fiir DPs durch.

Einen Schwerpunkt
der UNRRA-Arbeit
bildete die Aus- und
Fortbildung der DPs.
Neben Vorträgen zu
medizinischen, histo-
rischen und landwirt-
schaftlichen Themen
gehörten vor allem
englische und fran-
zösische Sprachkur-
se zum Programm.
Im Juli 1946 umfasste
die stark besuchte La-
gerbücherei immer-
hin 800 Bände. In den
lagereigenen Werk-
stätten (Schreinerei,
Schlosserei, Schnei-
derei, Schuhmacherei)
konnten junge Lager-
bewohner eine be-
rufliche Ausbildung
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erhalten oder eine un-
terbrochene Ausbil-
dung fortsetzen. Un-
ter den jungen Frauen
waren die Kurse in
der Schneiderwerk-
statt sehr beliebt, im
August 1.946 nahnen
flinf Lagerbewohne-
rinnen den Vorschlag
zur Teilnahme an ei-
nem Wohlfahrtspfle-
gekurs in Gutach .,nrit
Begeisterung" an. Die
jungen Männer hatten
großes Interesse am
Mechanikerberuf und
an einer Fahrausbil-
dung, doch im Lager
fehlten die Maschinen
undBenzin. Es gab so-
gar die Möglichkeit ei-
nes Studiums: Im Sep-
tember 1946 meldete
das Lager Gneisenau
vier Studenten (drei
männliche Kandida-
ten, ein weiblicher, für
Medizin, Kunst und
Architektur) an. Doch
einem Vermerk ist zu
entnehmen, dass die
Kandidaten nicht an-
genommen wurden,
weil ihre lJnterlagen
zu spät eintrafen.

Das Lager Augus-
ta hatte schon imJuni
1945 ein Kino erwer-
ben können, ab Sep-
tember konnten auch
die DPs des Lagers
Gneisenau die Vorstel-
lungen besuchen, die
zweimal wöchentlich
bis zu 1.000 Besucher
sahen. Sehrbeliebtwa-
ren auch die Tanzver-
anstaltungen, es gab
offensichtlich mehre-
re Orchester (darunter
ein ,,Ztgeunerorches-
ter") und zwei ,,Eve-
ning Clubs" (einen
für Jugendliche, ei-
nen für Erwachsene),
in dem z. B. Karten
und Schach gespielt
wurden. Die Thea-
tertruppe wurde im
Juli zu einem Gast-
spiel ins Lager Nieder-
lahnstein eingeladen.
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Stempel des ,,Gniezno Camp, Team 20" mit (Jnterschrift des Teamdirektors

Major Faucette uom 31. Mcirz 1947 (Ul\-Archiu)

Sitzplan des Lagerkongres ses (U N -Archiu)
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der Sport ein, beson-
ders Ballspiele, an crs-
ter Stclle Fußball. Un-
ter den Lagcrn, gegen
französischc Arrnee-
tcams und auch ge-
gcn örtliche dcutsche
Mannschaften wur-
dcn Spiele ausgetra-
gen. An-r 25. August
1946 erlcbtcn die DPs
.,das Sch:ruspicl eines
erbittertcn Matchs"
der Mannschaften von
Gneisenau gegen deut-
schc Mannschaftcn aus

Horchhcim. Nach dcr
ersten, von den DPs
gcwonl)encn [)artie
nrusste das Ttrrnicr
wegen l\cgens abgc-
brochcn werdcn. Ei-
nen anderen Ausgang
hatte ein Fußballspiel
von DPs gegcrr cirre
Horchhcirner Mann-
sclra[t in dcr Lahrrstci-

lebten in der Fran-
zösischcn Zonc noch
44 .109 ,,vollvcrsorgtc "
DPs. Einer der Untcr-
schiede zur IJNRRA
bestand darin, dass

die II{O den Schwer-
punkt ihrcr Arbeit
bald auf das ,,Rcsett-
lcmcnt" legtc, d. h.
die Neuansiedlung
der DPs in einem auf-
nahrrrebereitcrr, rrrcist
überseeischen Land
betrieb. In Dcutsch-
land blicbcn - allein
oder nrit ihrerr Fami-
licn - alte und kranke
DPs. zu deren Auf-
nahme kein Staat bc-
rcrt war.

Das Lager Gneise-
nau wurdc 1949 gc-
räumt, seit Juli 1949
warerl dort französi-
schc Bcsatzungsange-
hörigc untergcbracht.

Petra Veiß

F
3
rta

ner Kaserne: Es ende-
te nach Berichtcn von
Zeitzeugcrr nrit einer

,,wüsten Schlägcrci".
Die DPs hungcrten

nach Informationen
über dic aktr-rclle Situ-
ation in ihrer Heinrat.
hn Septernber 1945 gab

es cinc Lagerzeitung,
die irrr Lagcr Grreise-
nau hergestellt wur-
de und die drci Lager
der Region abdcckte.
Im Lager zirkulierten
außerdem polnische
Zcitungen. Bis zunr
'1. April 1946, als der
PDR dic Vcröffentli-
chung verbot, war die
meistgclcsene Zeitung

,,Polska", das Organ
des Lagers Ludwigs-
burg (amerikanische
Zone). Dcr polnischc
l{epatriicrungsoff rzier
der Warschrrrcr Regie-
rung vcrtcilte in unrc-
gelnräßigen Abständen
Zcitungcn, die - ob-
wohl kostenlos - auf
nur geringcs Interessc
stießen: Sie sollten vor
allerrr fiir die Rcpatri-
ierung werbcn.

Ende 1946warklar,
dass das Hauptziel der
UNRRA, die Re-
patriicrung der DPs
in ihre Heimatlän-
der, fiir dic zu diese m
Zcitpunkt noch in den

'Westzonen befind-
lichen DPs - in dcr
Mchrzahl noch Polen,
Baltcn und Ukraincr -
a1s geschcitcrt gcltcn
musste. Aus diesem
Grtrnd und aus ftna;nz-
technischcn Übcrlc-
gungcn bcschloss dic
UNO im Dezernber
1946 die Gründung
cincr neuen Hilßor-
gar-risation, der,,In-
tcrnational Rcfugee
Organization" (lRO).
Dic UNRRA stellte
anr 30. Juni 1947 ihre
Tätigkeit ein, die IIIC)
übernahrnjctzt die Bc-
trculrng der DP-La-
ger. Zum 1. Juh 1947

Ansiclttskarte dcr Gneisenau-Kaserne aus dur 197)erJahren (Stadtarchiu Koblenz)

Kopicn der Akten des UN-
Archivs befinden sich nebst
dcutschcr Übe.sctrung irn
Stadtarch iv Koblcnz. Ausfiihr-
lichcrc Informationcn - auch

zttrtlrLager Augusta -, Litera-
tur und Quellennachwcisc sic-
he Aulsatz der Verfasserin:

,,1)ie Koblerrzer Lager
fiir Displaccd Persons

1945-1947".
crschicncn irn Jahrbuch für
westdeutsche Landesgc-
schichte (29), Koblenz 2003,
s.467-507.
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